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60 IV. Hörschwelle und Mithörschwellen von Dauerschall -. 100 
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Bild 21,1 Mithörschwellen eines Tones, verdeckt durch Sehmalban(uausehcn. 

Alle fünf Mit.hörsehwellen haben ein ausgeprägt.es Maximum bei der Mitten
frequenz des Sehma.lbandrausehens . In diesem Maximum erreichen sie dessen 
Sch allpegel bis auf jeweils 4 dB . Dieser Wert ist zu einem Teil durch die 
erwähnte Ungleiehförmigkeit des Sehmalba,ndrausehens best.immt, zum ande-

, ren Teil aber kennzeichnend für die Fähigkeit. unseres Gehörs, in einem Rau
schen einen Ton zu entdecken. 

Von diesem Maximum aus fallen die Mit.hörsehwellen nach tiefen Frequenzen 
zu tlehr st.eil ab. Nach hohen Frequenzen zu ist. der Abfall der l\Iithörsehwellen 
nur bei kleinen Sehallpegcln ähnlich st.eil wie nach t.iefen Frequenzen zu. 
Bei großen Schall pegeln ist. er erheblich flacher. Hier laufen deshalb die 
Mit.hÖrsehwellen nicht. mehr parallel zueinander. 'Während im Bereich des 
Maximums eine Erhöhung des Pegels des Schmalbandrauschens um 20 dB die 
Mit.hörsehwellen um ebenfa.lls 20 dR verschiebt., verschiebt sie die )Iithör
schwellen bei hohen Frequenzen um mehr als 30 dB. Dieser Unterschied wächst 
noch erheblich an, wenn der Seha.llpegcl des Sehmalbamlrausehens über 
100 <JB hinaus gest.eigert wird. 

Die mit L G = 100 dB bC'ziffert.e l\fit.hörsehwelle zeigt. noch weitere Besonder
heit.en. Bei ihr trit.t ein zWl' it.es :Ma xi11lum bei einer Frequenz von 1,7 kHz auf, 
und unkrhalb von 500 Hz ,Verläuft. sie verhältnismä ßig weit oberhalb der 
Ruhehör::;ehwelle. Beide Effekte, di e sich auffällig st.ark '·on Versuchsperson zu 
Versuchsperson ändC'rn, hängen vermutlich mit der Xiehtli nearität des }fittel
ohretl zusammen. Sie mögen n,ber n,\I(·h auf eine trotz großen Aufwandes nie 
ganz zu vC'rmC'iden<le Niehtlinea ritii t. <lC'r ~reßgC'räte zuriiekzufiihrcn sein. 

'Verm man die Versuchsperson anweist , sor-gfältig darauf zu aebten, daß 
wirklich <\cr Testfoll selber gehört. wird und nicht ein Kombinationsrauschen, 
datl der Te::;t.ton mit. dem Schmnlbandrauschen liefert. dann erhält man den in 
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22. Mithörschwelle eines Tones, verdeckt dnreh Tiefpaßrauschen usw. 61 

Bild 21 ,1 gest.riehelt dargest ellt.en Verlauf der Mit.hörsehwellen mit nur einem e 
einzigen Maximum auch bei großen Sehallpcgcln des Störrausehens. 

In Bild 21 ,2 sind die Mit.hörsehwellen von Tönen dargestellt., die durch 
Schmalbandrauschen mit den Mittenfrequenzen von 250 Hz, 1 kHz, 1,1 kHz 
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Bild 21,2 Mit,hörschwcllen eines Tones, 
verdeckt durch Schmalbandrauschen mit unterschiedl icher Mittenfrequenz im. 

und 4 kHz verdeckt werden. Der P egel des St.örrausehens beträgt. in allen 
F ällen LG = GO eIB . D ie kleine Änderung der Mittenfrequen z des R auseheris 
von 1 kIIz nach 1,1 klIz ha.t ei ne Pamllelversehiebung der l\fithörschwelle zur 
Folge. Die großen Änderungen der Mit.t.enfrequenz von 1 Idlz nach 250 Hz 
ändern dagegen auch die Form der Mithörschwelle wesentli ch. Im Gebiet 
tiefer Frequenzen wird sie merklich breiter. 

Die unteren Flanken der l\1ithörschwellen sind außeronlentlich st.eil. Ihre 
Steilheit. ist., wie Bild ~l, 1 zeigt, v'om P egel des St.örrausehens nahezu unab
hängig. Ha.t das Störmusehen eine 1\fit.t.cnfrequenz von Im = 1 kHz, so zeigt 
die untere Flanke der Mithörschwelle eine Steilheit. von 17 dB je 100 Hz. 2\1an 
muß die verwendeten Bn,ndpässe so dimensionieren, da.ß sie das Sehmalba.nd
rauschen aus dem ,.veißen Ra.usehen genügend scharf ausblenden. Steigt die 
Dämpfung der verwendet en Bandpässe zu bC'iden Seiten der Grenzfreqnenzen 
nicht steil gel111g an, so best.immen die Fhnkcn im Spekt.mlll <les Sehmalband
rausehells die Form <l er :Mithörsehwelle und nieht da.s Gehör. Bei Vef\n 'ndung 
von normalen Terz- oder Oldav-13andfilkrn werden die Flanken der :\lit.hör
schwellen durch deren D,l.mpfung best.immt. 

22. l\1ithörsehwelle eines Tones, verdeckt durch Tiefpaßrauschen und Hoeh 
paßrauschen 

Begrenzt man ' Veißes Rauschen' durch einen TiC'fpaß mit sehr steilem 
Dämpfl1!1gtlanst.ieg, so enttltcht ein Ticlpu.ßrau. schcn, d es:>en DichtC'pcgd un -

e 

e 

e 


